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arbeitung der « Grund-
r die Düngung im
nd Futterbau» (Gru-






eim Phosphor am obe-










darfs de Kulturen um 10 bis 20
Prozent Betriebe, die eine
Suisse-eanz rechnen müssen,
sollten j tzt eine provisorische
Version 2011 rechnen, damit sie
für nächstes Jahr rechtzeitig die
nötigen Vorkehrungen treffen
können. Das gilt vor allem für
diejenig n Betriebe, die bei der
Suisse-Eilanz 2010 beim Phos-
phor 95 Prozent oder mehr er-
reichen.
Erhöhung der Nährstoffge-
halte bei Legehennen- und




gen treffen auch Biobetriebe
ausweisen und deshalb Hof-
düngerabgabeverträge abge-
schlossen haben, sollten die
Verträge rechtzeitig, also jetzt,
mit ihren Abnehmern an die
neuen Normen anpassen.
Die grössten Änderungen be-
treffen zwar die Erhöhung der
Stickstoffbedarfszahlen, doch
Biobetriebe erreichen selten ab-
solute Spitzenerträge und set-
zen keinen billigen künstlich
hergestellten Stickstoffdünger
ein, deshalb wirkt sich diese
Lockerung praktisch nur auf
konventionelle Betriebe aus.
Die aktuell gültige Grudaf-
Version wurde im Frühjahr
2009 publiziert. Die Normen
sind auch im Wirzkalender
(Wirz Verlag, Basel) enthalten.
Maurice Clerc und Res
Schmutz, FiBL-Beratung
Biogeflügelhalter und Bioschweinebetriebe mit Phosphor-
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Vorsicht beim Einsatz von
Fremdmaschinen
Es ist völlig normal, dass auch
ein Biolandwirt seine Kulturen
säen oder pflegen lässt. Er kann
auf diese Art Investitionen in





schauen. Oft verteilen die
Lohnunternehmer bei der Saat
von Zuckerrüben oder Sonnen-
blumen im Auftrag konventio-
neller Betriebe gleichzeitig che-
mische Schneckenkörner oder
im Biolandbau nicht zugelasse-
ne Dünger. Der Biobauer muss
unbedingt verhindern, dass sein
Lohnunternehmer das auch auf
seinen Feldern macht. Als Auf-
traggeber muss er sich vergewis-
sern, dass die Sämaschine vor
dem Einsatz auf seinem Betrieb
von Rückständen chemischer
Mittel oder anderer im Bioland-
bau nicht zugelassener Mittel
gereinigt wird und keine kon-
ventionellen Saatgutresten
mehr im Gerät stecken.
FiBL
Ist das Malheur aber passiert
und auf dem Biofeld sind aus
Versehen chemische Schne-
ckenkörner ausgebracht wor-
den, muss der Biolandwirt dies
sofort seiner Zertifizierungs-
stelle melden. Sie wird entschei-
den, was zu tun ist. Auf jeden
Fall wird die Ernte nicht als Bio
verkauft werden können, was
finanzielle Einbussen für den
Biobetrieb zur Folge haben
wird.
Damit solche und ähnliche
Fälle möglichst vermieden wer-
den können, haben Fachleute
von Bio Suisse und des For-
schungsinstituts für biologi-
schen Landbau (FiBL) das
Merkblatt «Risiken beim Ein-
satz von Fremdmaschinen»
erarbeitet. Das Merkblatt kann
gratis heruntergeladen werderi
unter www.shop.fibl.org oder
für Fr. 1.50 (exkl. Versandkos-
ten) als Ausdruck bestellt wer-
den unter Tel. 062 865 72 72.
Maurice Clerc und
Res Schmutz, FiBL
Wenn es so aussieht, waren die Vorsichtsmassnahmen nicht
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2009 werden in der Schweiz
erstmals Anbauversuche mit
Leindotter durchgeftihrt. Da ei-






durch die schnelle, bodende-
ckende Blattrosettenbildung
nach dem Auflaufen das Kei-
men vieler Unkriuter und ist
deshalb gut geeignet, um kon-
kurrenzschwache, Kulturen wie
Proteinerbse, Linse, Soja, Som-
mergerste im Mischkulturenan-
bau vor Verunkrautung zu
schiitzen. Ausser der Fähigkeit,
Sklerotinia zu iibertragen und
im verminderten Masse von
Rapsglanzkäfern befallen zu
werden, sind kaum Pflanzen-
schutzprobleme bekannt. Ein-
gesät wird Leindotter unmittel-
bar nach der Saat der Hauptkul-
tur mit Breitsaat (3 bis 6 kg/ha)
und anschliessendem Walzen
Mischkultur von Proteinerbse und Leindotter.
(Bild: Josy Taramarcaz Agridea)
oder in einem einzigen Arbeits-
gang, falls eine Sämaschine mit
einem doppelten Säkasten vor-
handen ist. Die eher kurze Lein-
dotterpflanze bildet harte Stän-
gel mit schmalen Blättern aus,
die zum Beispiel der Proteinerb-
se als Stiitzfrucht dient.
Nach etwa 3 bis 4,5 Monaten
sind die absolut platzfesten
Schoten des Kreuzbliitlers ern-
tereif. Der Ertrag beträgt 3 bis 5
dt/ha (10 bis 25 dt/ha im Rein-
anbau). Die Samen enthalten 30
bis 45 % 01. Die gewonnenen
150 bis 200 Liter 01 können zu
technischen Zwecken verwen-
det (Farbstoffe, Kosmetik), als
Treibstoff eingesetzt oder als
Speisetil verkauft werden. Ober
den Wert des Öls zu Speisezwe-
cken gehen die Meinungen aus-
einander. Nach gewissen Quel-
len ist das 01 absolut hochwer-
tig, andere Dokumente weisen
auf die schädlichen Inhaltsstof-
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